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durch }”acopo Torrellz' teilweife umgebaut und mit grofsem Luxus ausgefchmückt;

es wurde von da an faf’c ausfchliefslich für Opern, Balletts und glänzende Hoffef’te

benutzt. Eine Ausnahme wurde für Molz‘ére gemacht, der im Jahre 1659 mit feiner

Truppe hier auftrat. 1660 wurde das Theater abgebrochen, um zum Louvre zugezogen

zu werden und der Kolonnade von Perrault Platz zu machen, welche lich jetzt an

feiner Stelle erhebt.
Wie fett der foeben gefchilderte Typus eines Theaterfaales mit den Gebräuchen

und Gewohnheiten aller Schichten der franzöfifchen Bevölkerung verwachfen war,

dies ergibt fich auch aus dem folgenden.
Als Kardinal Rio/zelieu durch den Architekten Manier im Jahre 1640 fein

Palais, das fpätere Palais Royal, erbauen liefs, befiimmte er, dafs ein ganzer Flügel

des Neubaues für ein Theater verwendet werden follte, welches in keinem Punkte den

damals in Frankreich fchon fehr bekannten und berühmten Theatern Italiens nach—

flehen follte. Aber auch für diefes Theater, obgleich von Grund auf neu und ohne

jeden, in anderen Fällen meif’c durch die Benutzung vor-

handener Räume gebotenen Zwang erbaut, mufste doch die

traditionelle Form eines einfachen länglichen Viereckes bei—

behalten werden, und dies zu einer Zeit, da man in Italien

diefen auch dort zuerft heimifchen Typus längft aufgegeben

hatte und nachdem durch die hervorragendf’ten Architekten

eine grofse Anzahl von Theatern gefchaffen waren unter

dem Einfluffe der antiken Theater, alfo nach Vorbildern,

, welche den franzöfifchen Architekten ebenfo wie ihren Auf-

traggebern damals fchon vollkommen zugänglich und be-

kannt waren. Nicht Unkenntnis oder Mangel an Anregung,

fondern lediglich nationale Eigenart und Gewohnheit konnten

alfo für Künftler und Auftraggeber dafür beftimmend ge—

wefen fein, jenen Typus trotz feiner vielfachen Nachteile

fef’czuhalten. Der Zufchauerraum diefes eben erwähnten, von

Lemercz'er im Palais Ric/wlz'eu erbauten Theaters erfuhr jedoch nach kurzer Zeit mehr-

fache Umwandelungen, von denen die wichtigiten diejenigen waren, welche Moliére,

nachdem ihm diefes Theater bei Gelegenheit der Niederlegung des lee'älre a’a Petit

Bouröan durch Ludwig XIV. zugewiefen war, im Jahre 1660 nach feinen eigenen An-

gaben durchführen liefs. Bei diefem Umbau wurde die bisherige Form des Saales.

das einfache Parallelogramm, zu'erft aufgegeben. Statt deffen erhielt derfelbe die Form

eines nach der Bühne hin fich öfl'nenden Hufeifens, deffen beide lange Schenkel

geradlinig und mittels eines Kreisbogens verbunden waren. Die bis dahin offenen

Balkone wurden in gefehloffene Logen abgeteilt, anfcheinend aus dem Grunde, weil

nicht mehr die ausgefuchte, einander gleichftehende und miteinander bekannte Hof-

gefellfchaft allein das Theater füllen follte, fondern auch auf das Erfcheinen des

gröfseren Publikums gerechnet wurde, welches eine folche Trennung in einzelne

Gruppen wünfchenswert erfcheinen liefs (Fig. Il).

Die hier zum erften Male auftretende Grundform des Saales fand grofsen

Anklang, fo dafs fie für alle während des XVIII. Jahrhunderts in Frankreich erfiehen—

den Theater gewählt wurde, wenngleich fie ‚namentlich in Bezug auf Akuf’cik mit

mancherlei recht erheblichen Nachteilen verbunden war.

Als das Theater fpäter von Sally übernommen wurde, hatte es wieder viel—
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